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Wer in Bad Liebenzell ein 
Wohn- oder Campingmo-
bil stehen hat, muss bis-
lang pro Person und Jahr 
lediglich eine Kurtaxe in 
Höhe von 66 Euro bezah-
len. Ab 1. Januar wird die-
ses Vergnügen aber teu-
rer, denn dann wird auch 
eine Zweitwohnungs-
steuer fällig.

n Von Wolfgang Krokauer

Bad Liebenzell. In seiner 
jüngsten Sitzung beschloss 
der Gemeinderat von Bad Lie-
benzell einstimmig, die Sat-
zung für die  Zweitwohnungs-
steuer  zu ändern. Demnach 
muss auch für einen Wohn- 
und Campingwagen ab dem 
1. Januar eine Zweitwoh-
nungssteuer an die Stadt be-
zahlt werden. Aus Gründen 
einer einfacheren Handha-
bung werden pro Jahr und 
Stellplatz 66 Euro fällig – und 
zwar unabhängig vom jährli-
chen Mietaufwand. Schon 
jetzt sind pro Person und Jahr 
ebenfalls 66 Euro Kurtaxe an 
die Stadt zu bezahlen. Nun 
kommen weitere 66 Euro 
Zweitwohnungssteuer hinzu. 

Jeder umschlossene Raum
Die Satzung für die Zweit-
wohnungssteuer erhält fol-
gende Ergänzung: »Woh-
nung im Sinne dieser Satzung 
ist jeder umschlossene Raum, 
der zum Wohnen oder Schla-
fen genutzt wird. Als Woh-
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nung gelten auch Mobilhei-
me, Wohnmobile, Wohn- 
und Campingwagen, die zu 
Zwecken des persönlichen 
Lebensbedarfs für einen nicht 
unerheblichen Zeitraum ab-
gestellt werden. Als nicht un-
erheblich gilt dabei ein Zeit-

raum von mehr als drei Mo-
naten.«

In ihrer Begründung zur 
Ausweitung der Steuerpflicht 
beruft sich die Stadtverwal-
tung von Bad Liebenzell auf 
die Rechtssprechung mehre-
rer Oberverwaltungsgerichte. 

»Wer eine 
weitere Wohnung nutzt, 

müsse dafür in aller Regel zu-
sätzliche finanzielle Mittel 
aufwenden. Dies sei ein Aus-
druck wirtschaftlicher Leis-
tungsfähigkeit, der besteuert 
werden könne – auch dann, 
wenn die Zweitwohnung für 
Urlaub und Erholung genutzt 

werde. Auch 
mit einem Wohnwagen auf 
einen Dauerstandplatz werde 
ein Aufwand betrieben, der 
über die Befriedigung des all-
gemeinen Lebensstandards 
hinausgehe. Damit stelle die 
Wohnmöglichkeit im Mobil-
heim einen besonderen Auf-
wand dar, der grundsätzlich 
besteuerungsfähig ist«, heißt 
es in einem Schreiben der 

Verwaltung. Als Zweitwoh-
nung gilt jede abgeschlossene 
Wohneinheit mit sanitärer 
Ausstattung und Kochgele-
genheit.

 Foto: © 4th Life Photography – stock.adobe.com

Sie erreichen
den Autor unter

wolfgang.krokauer
@schwarzwaelder-bote.de

BETRIFFT: Windkraftanlagen

Berechnungen zum Erntefak-
tor, dem Verhältnis zwischen 
Aufwand und Energieertrag, 
bisher nicht betrachtet wird.
 Seriöse Abschätzungen zur 
Energiewende wie zum Beispiel 
die des physikalischen Instituts 
der Uni Heidelberg kommen zu 
dem Schluss, dass es schwer 
vorstellbar ist, dass unser heuti-
ger Energiebedarf aus erneuer-
baren Energien gedeckt wer-
den kann. Die rein rechnerisch 
benötigte Anzahl von Wind-
kraftanlagen sprengt jede Vor-
stellungsgrenze und würde 
ganz Deutschland zu einem 
einzigen Windpark machen, 
ausgenommen Städte, Binnen-
gewässer, Verkehrswege und 
Nationalparke. Und hier zeigt 
sich, dass Windkraft in den be-
nötigten Dimensionen nicht 
naturverträglich ist und es auch 
niemals sein kann. 
Ein »weiter so« führt frontal 
gegen die Wand. Dies kann nie-
mand wollen und auch die här-
testen Ökoideologen holt ir-
gendwann die naturwissen-
schaftliche Realität ein. Es ist 
nur die Frage, wann und nach 
wie vielen Milliarden Euro EEG-
Umlage, die wir alle Jahr für 
Jahr bezahlen.
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»Frontal gegen die Wand«
n Meinung der Leser

n Von Wolfram Eitel

Bad Liebenzell-Unterhaug -
stett. Im Unterhaugstetter 
Gewerbegebiet Egarten ent-
steht derzeit ein bemerkens-
wertes Lagergebäude. »Ge-
werbepark« haben es die In-
verstoren benannt. 

Insgesamt handelt es sich 
um sechs Mietflächen, auf 
denen jeweils eine Lagerflä-
che, ein Büroraum und ein 
Sanitärraum untergebracht 
werden können. Die Flä-
chenaufteilung ist flexibel: 
Es gibt Einheiten mit 68 bis 
71 Quadratmetern, aber 
auch eine Einheit mit mehr 

als  300 Quadratmetern.  
Möglich wäre es sogar, ein 
Zwischendeck einzubauen, 
so dass eine zweite Ebene 
zur Verfügung steht.  Flexi-

bel ist auch die Nutzung der 
Mietflächen. Sie können 
auch als Werkstatt oder Aus-
stellungsraum eingerichtet 
werden. 

Schwerpunktmäßig bevor-
zugen die Investoren die 
Ver-mietung an handwerkli-
che Bettriebe oder an tech-
nisch orientierte Service-
unternehmen. Das bringt 
auch für die bereits ansässi-
gen Unternehmen im Egar-
ten Vorteile. Durch die ver-
stärkte Ansiedlung auch klei-
nerer Betriebe entstehe vor 
Ort dadurch ein vielfältiges 
Potential von handwerkli-
chen und technischen 
Dienstleistungen, auf die 
man im Bedarfsfall rasch zu-
rückgreifen kann. Das führe 
letztendlich zu Synergieef-
fekten und damit zu einer 

weiteren Aufwertung der 
Infrastruktur des gesamten 
Gebietes. 

Gebiet wird erweitert
Dies sei ganz im Sinne der In-
vestoren, die mit ihrem Kon-
zept auch an die Chancen für 
Start-up-Unternehmen ge-
dacht haben. »Wenn das alles 
so funktioniert, kann die Stadt 
nur dankbar sein«, sagte  Bür-
germeister Dietmar Fischer 
bei  einer Besichtigung. Der 
Stadt sei es wichtig, dass gera-
de Start-up-Unternehmen in 
Bad Liebezell gute Möglich-
keiten vorfinden und nicht in 
andere Regionen abwandern 
müssten. Auch für die Attrak-
tivität der bevorstehenden Er-
weiterung des Gewerbegebie-
tes in Richtung Osten könne 
laut Fischer eine gute Infra-
struktur nur nützlich sein. Die 
Erschließungsarbeiten dafür 
dürften schon im kommen-
den Frühjahr beginnen, so 
der Bürgermeister.

Bereits vor der Fertigstel-
lung des neuen Gewerbeparks 
im August und September be-

stehe bereits eine hohe Nach-
frage nach den Mietflächen, 
berichten die Investoren der 
von der GbR Buck Immobi-
lien. Dahinter verbergen sich 
mit den Brüdern Markus, Se-
bastian und Tobias Buck sowie  
Vater und Firmengründer Jür-
gen Buck alte Bekannte aus 
Unterhaugstett, die sich schon 
vor fünf Jahren mit ihrer Filter-
firma MTS & APIC am Egar-
tenring angesiedelt hatten.

Ansiedelung von Start-ups im Blick
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Markus Buck, Bürgermeister Dietmar Fischer, Tobias Buck und Sebastian Buck (von links) disku-
tieren über die Möglichkeiten, die die neuen Lagerflächen im Egarten bieten. Foto: Eitel

»Wenn das alles so 
funktioniert, kann die 
Stadt nur dankbar sein.«

Dietmar Fischer,
Bürgermeister

Windkraft ist weder nachhaltig 
noch naturverträglich und da-
her nicht zukunftsfähig. Warum 
Politiker und andere Entschei-
dungsträger stumpf an der 
Windkraft festhalten und sich 
stur einer ganzheitlichen Be-
trachtung verweigern, ist un-
verständlich und verantwor-
tungslos. Allein aus der Tatsa-
che, dass die Sonne nach 

menschlichen Zeitmaßstäben 
unbegrenzt Energie liefert, 
folgt nicht die Nachhaltigkeit 
dieser Energieform.
Zu einer Bewertung der Nach-
haltigkeit gehört die Betrach-
tung des Aufwands, der betrie-
ben werden muss, um eine 
Energieform nutzbar machen 
zu können. Und dazu genügt es 
nicht, nur das Windrad isoliert 
zu betrachten, sondern es müs-
sen auch die Maßnahmen be-
rücksichtigt werden, um die 
fehlende Grundlastfähigkeit auf 
Grund der Wetterabhängigkeit 
(kein Wind, kein Strom, weil 
keine Speicher) ausgleichen zu 
können – Stichwort: konventio-
nelle Schattenkraftwerke. 
Dann muss die sehr geringe 
Energiedichte der Windenergie 
ins Kalkül gezogen werden, die 
neben einem gigantischen Res-
sourcenverbrauch zu einem im-
mensen Flächenbedarf führt. 
Eine Tatsche, die in gängigen 

Die Windkraft bleibt ein 
Zankapfel. Foto: Roessler




